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. Zum Frauenſtudium. 


Ueber die Frage des Frauenſtudiums hat 
fi der Kultusminiſter ein Gutachten erfiatten 
laſſen, das in dem ſoeben erſchienenen Aprilheft 
des Zentralblattes für die geſammte Unterrichts⸗ 
verwaltung in Preußen“ veröffentlicht wird. 
Das Gutachten geht davon aus, daß nach der 
Entwickelung, welche die Frage der Zulaſſung 
von Damen zum Beſuche von Vorleſungen an 
den Univerſitäten und zur Ablegung des Doktor⸗ 
examens genommen habe, fi die Unterrichts ⸗ 
verwaltung der Pflicht nicht entziehen könne, 
auch die Bildungs wege zu ordnen, auf welchen 
ſich Mädchen die Befähigung zum Beſuche einer 
Univerſität erwerben können. Es wird nun die 
Frage aufgeworfen, ob dies durch eine Umge⸗ 
ſtaltung des geſammten höheren Mädchenunter⸗ 


tichtes beziehung weiſe Annäherung des Lehr⸗ 


planes für die Mädchenſchulen an denjenigen 
der Gymnaſtalanſtalten geſchehen ſolle, oder ob 
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Sonntag, den 9. April 1899. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer empfing am Donnerstag 
Vormittag den amerikaniſchen Botſchafter White 
und verbrachte den Tag im Arbeitszimmer. 
Freitag früh hörte er den Vortrag des Staats 
ſekretärs von Bülow. 

Das „B. T.“ bringt folgende Mittheilung, 
die das Dep.» Bureau Herold aus Kairo ent⸗ 
hält: Dem „Avenir Egyptien“ zufolge ſtattet 
Kaiſer Wilhelm im Spätſommer dem 
Khedive einen Beſuch ab. 

Die Kanalvorlage wird am 13. April 
im Abgeordnetenhauſe zur Beratung kommen. 
Eine zur Erörterung dieſer Vorlage von der 
Staatsregierung einberufene Konferenz iſt am 
Mittwoch abend 7½ Uhr in Minifterium für 
öffentliche Arbeiten in Gegenwart des Vize⸗ 
präſidenten des preußiſchen Staats miniſteriums, 
Finanzminiſters Dr. von Miquel, und des Mi⸗ 
niſters für öffentliche Arbeiten, Thielen, zu⸗ 


es genügen werde, für ſolche junge Mädchen,] ſammengetreten. 


welche ein akademiſches Studium ergreifen 
wollen, beſondere Einrichtungen zu treffen. Das 
Gutachten bezeichnet den letzten Weg als den 
alleinig gangbaren. Gegen eine Umgeſtaltung des 
höheren Mädchenſchulweſens wendet ſich das Gut⸗ 
achten mit folgenden Gründen: Die Hauptaufgabe 
der höheren Mädchenſchule ſei, ihren Zöglingen eine 
harmoniſche, religtös⸗fittliche Bildung zu geben, ihre 
Gaben zu entwickeln, ihreLuſt am Lernen und an der 
geſchäftigung mit idealen Dingen zu erhalten. 
es hohe Gut der höheren Mädchenſchule zu 
nehmen, läge auch keine genügende Veranlaſſung 
vor. Gegen die Annäherung des Lehrplanes 
für die Mädchenſchulen an den Gymnaſiallehr⸗ 
plan macht das Gutachten geltend, daß die 
Schülerinnen, die das Ziel der Schule nicht 
erreichten, mit lückenhaftem Wiſſen die Schule 
verlaſſen und in ſolchem Fall noch viel übler 
daran ſein würden, als ihre Brüder, die das 
Gymnaſium in der Tertia oder Quarta verlaſſen. 
Sodann ſei für die erfolgreiche Verfolgung der 
akademiſchen Laufbahn ein nicht geringes Maß 
von Begabung erforderlich, dazu eine ausge⸗ 
ſprochene Neigung, und beides ſpreche ſich erſt in 
ſpäteren Jahren aus. Beſonders komme in Be⸗ 
tracht, daß das akademiſche Studium der Mädchen 
nur gedeihen und ohne Schaden bleiben kann, 
wenn es unter dem Schutze der Freiheit ſteht. Nur 
aus eigener Wahl, aus eigener Neigung und unter 
hinreichender Begabung und körperlicher Kraft 
ſollen und dürfen die Mädchen ſtudiren. Es würde 
ſich deswegen empfehlen, darauf zu dringen, daß das 
Mädchengymnaſium oder — da dieſe Bezeich- 
nung nur zu leicht irre führt — die Anſtalt 
zur Vorbildung von Mädchen für akademiſche 
Studien nur ſolche Schülerinnen aufnimmt, 
welche das Ziel einer höheren Mädchenſchule 
erreicht haben. Solche Mädchen haben das 
jenige Maß von Bildung gewonnen, welches 
ſie befähigt, ihre Begabung und ihre Neigung 
ſelbſtſtändig zu prüfen; ſie ſtehen auch in einem 
Alter, bei dem angenommen werden darf, daß 
ihre Eltern und Pfleger beurtheilen können, 
ob ihre körperlichen Kräfte der Aufgabe ge⸗ 
wachſen ſind. Außerdem werden ſich bis dahin 
auch die äußeren Ver hältniſſe der Familie, 
welcher ſie angehören, ſo getlärt haben, daß die 
Eltern wiſſen können, ob ſie in der Lage ſind, 
den Wunſch der Tochter zu erfüllen. Dabei 
kommt nicht nur in Frage, ob die Mittel aus⸗ 
reichen, ſondern auch od die Kraft der Tochter 
im Hauſe entbehrt werden kann. Die Lehr⸗ 
ordnung vom 31. Mat 1894, fo ſchließt das 
Gutachten, hat den hier vorgeſchlagenen Weg 
weſentlich erleichtert. Gerade mit Rückſicht 
darauf, daß gegenwärtig eine große Zahl von 
jungen Mädchen für felofiftändige Erwerba⸗ 
thätigkeit vorgebildet werden muß, hat fie der 
höheren Mädchenſchule nur eine neunjährige 
Kur ſus dauer vorgeſchrieben und dadurch er⸗ 
möglicht, daß die Schülerinnen je nach Nei⸗ 
gung, Begabung oder Lage der äußeren Ver⸗ 
bältnifje zeitig genug in beſtimmte Berufs⸗ 


bildung, und hierzu rechnet auch das akademiſche 
7 Studium, übergehen können. 


Für die Abrüſtungskonferenz iſt 
als juriſtiſcher Beirath Deutſch⸗ 
lands der Münchener Staatsrechtslehrer von 
Stengel ernannt worden. Wie in den 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ hervorgehoben wird, 
iſt die Wahl eines bayeriſchen Juriſten auf eine 
Anregung der bayeriſchen Regierung zurück⸗ 
zuführen. Frhr. v. Stengel aber hat in einer 
8 wenigen Wochen ale Schrift über 
den ewigen Frieden r Gegner 
der Frie l N 
Unter Berufung auf das alte und neue Teſtament 
ſucht Stengel in feiner Schrift die „Noth⸗ 
wendigkeit“ der Kriege, ihren „erzieheriſchen 
Werth“ und ihre „kultu fördernde Miſſion“ zu 
erweiſen. Dieſer deutſche Delegirte für die 
Friedene konferenz erblickt im Kriege ſogar den 
„Prüfſtein für den politiſchen, phyſiſchen und 
geiſtigen Werth eines Volkes und eines Staates.“ 
In der von den Friedensfreunden ausgehenden 
Agitation erblickt Frhr. v. Stengel nur eine 
„verderbliche Friedens duſelei.“ Die phantaſtiſchen 
Beſtrebungen“ der „ſogenannten Friedens freunde“ 
hätten keinen größeren Werth als die Vor⸗ 
ſchläge der „Utopiſten“ von der Art des Thomas 
Morus und Bellamy. Hiernach kann man un⸗ 
gefähr ermeſſen, welche Stellung die deutſchen 
Delegirten auf der Friedenskonferenz einnehmen 
werden. 

Die Hamburger Handels kammer 
richtete an den Reichstag eine Petition behufs 
Ablehnung der neuen Fernſprech⸗ 
gebührenordnung. 

Ueber die Ehrengerichteder Marine⸗ 
offiziere iſt eine kaiſerliche Verordnung er⸗ 
laſſen worden, durch welche beſtimmt wird, daß 
in allen Fällen, in denen über die Zuſtändig⸗ 
keit oder über die Auslegung und Anwendung 
der Vorſchriften über die Behandlung der ehren⸗ 
gerichtlichen Angelegenheiten Zweifel entſtehen, 
unmittelbar die Entſcheidung des Kaiſers ein⸗ 
zuholen iſt. 

Den Bedenken der Landwirth⸗ 
ſchaft gegen die Herſtellung des 
Rhein⸗Elbekanals treten bie offiziöfen 
„Pol. Nachr.“ in einer Ausführung entgegen, 
in der nachgewieſen wird, daß den auf den 
Wettbewerb des Auslandes gegründeten Be⸗ 
fürchtungen der Landwirthe eine Berechtigung 
nicht zugeſprochen werden kann, daß es umge⸗ 
kehrt vielmehr keinem Zweifel unterliegt, daß 
auch die heimiſche Landwutbſchaft ein großes 
Intereſſe an einer leiſtungsfähigen und billigen 
Verkehrsſtraße zwiſchen dem Oſten und dem 
Weſten unſeres Landes hat. Die weltlichen 
Induſtriebezuke, jo heißt es in der offizöſen 
Auslaſſung, bedürfen einer ſtarken Zufuhr von 
Nahrungsmitteln aller Art; umgekehrt verfügen 
viele Theile Oſt⸗ und Mitteldeutihlands weit 
über den eigenen Bedarf an Getreide, Vieh u. 
dergl. Statt daß dieſer Ueberſchuß an land. 
wirihſchaftlichen Erzeugniſſen aber zur Deckung 
des Bedarfs des Weſtens diente, iſt dieſer bei 
den jetzigen Verkehrsverhältniſſen vielfach auf 
den Bezug vom Auslande angewieſen. Das 
wird ſich gründlich ändern, ſobald mit der In⸗ 
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betriebſetzung des Rhein⸗Elbekanals ein ſtaffel⸗ 
tarifartig wirkender billiger Verkehrsweg von 
der Weichſel bis in das Herz des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriebezirks eröffnet wird. 
Deutſches Getreide, deutſche Erzeugniſſe der 
Viehzucht werden dann auf Koſten des Aus⸗ 
landes dort lohnenden Abſatz finden, während 
umgekehrt der heimiſchen Landwirihſchaft eine 
ſehr erwünſchte Verbilligung wichtiger Pro- 
duklionsartikel in Ausſicht ſteht. Denn abge⸗ 
ſehen von Eiſen und Kohle, produzieren die 
von dem Kanal berührten Landestheile auch 
Thomas ſchlacke und Kali in reicher Menge; 
alle dieſe Produkte werden den deutſchen Land⸗ 
wirthen des Oſtens durch den Kanal viel wohl⸗ 
feiler zugänglich werden, als dies jetzt der Fall 
iſt. Weit davon entfernt, Schaden von dem 
Kanale befürchten zu müſſen, werden die vor⸗ 
wiegend landwirthſchaftlich produzierenden Oſt⸗ 
provinzen daher vielmehr durch Wiedererlangung 
des weſilichen Marktes für ihre Er zeugniſſe und 
durch Verbilligung ihrer Produktions mittel, 
große Vortheile von dem Kanal haben. 

Zur Samoa ⸗ Angelegenheit meldet 


ein Telegramm des „Daily Telegr.“, daß das | 


Samoa⸗Problem nach einer längeren Konferenz 
zwlſchen dem Bolſchafter v. Holleben und dem 
Staatsſekretär Hay befriedigend gelöſt worden 
ſei. Das Hauptergebniß der Beſprechung bildete 
die Vereinbarung, daß die Beſchlüſſe der Kom⸗ 
miſſion einſtimmig ſein müßten. Für einen 


. 


Zur Strafe wegen des chine⸗ 
ſiſchen Ueberfalls auf Deutſche 
bei Itſchou fol, wie den „Berl. Neuſt. 
Nachr.“ aus London berichtet wird, nach einer 
Reuter meldung aus Peking der Gouverneur von 
Kiautſchou Befehl zur Einäſcherung zweier 
Dörfer gegeben haben, die in der Nähe der 
Stelle liegen, wo die deutſche Marine⸗Patrouille 
(2) angegriffen worden iſt. Dieſe Maßregel 
werde, jo fährt dieſelbe Quelle fort, als will⸗ 
kürlich und überflüſſig angeſehen und von der 
deuiſchen Geſandtſchaft, die vom Tſung⸗li⸗Damen 
einen beſcheidenen Proleſt gegen das beabſichtigte 
Vorgehen des Gouverneurs erhalten habe, 
ſchwerlich gebilligt werden. — Die „Neueſt. 
Nachr.“ bemerken dazu, daß an unterrichteten 
Stellen in Berlin bis zur Stunde keine Be⸗ 
ftätigung obiger Nachricht eingegangen ſei. 
Uebrigens iſt überhaupt keine Marine⸗Patronille 
angegriffen worden. Bekanntlich iſt die mili⸗ 
täriſche Expedition nach Südſchantung durch den 
Angriff gegen den deutſchen Offizier Hannemann, 
den Dragoman Mootz und den Ingenieur Vor⸗ 
ſchulte veranlaßt worden. 

Ein neues Opfer des Duellun⸗ 
fugs iſt gefallen. Der im Duell mit dem 
Leutnant Döring in Koblenz durch einen Schuß 
in den Unterleib verletzte Vizefeldwebel stud. 
phil. Klövekorn iſt am Mittwoch Abend geſtorben! 
Ueber die Urſache des Zweikampfes erfährt die 
„Köln. Ztg.“ folgendes: In einem Vergnügungs⸗ 
lokal in Güls tanzte stud. phil. Klövekorn. 
Leutnant Döring vom 68. Regiment, der die 
Tänzerin Klövekorns auch kannte, ſagte ihr: 
„Mit dem da hätte ich nicht getanzt,“ was von 
der Tänzerin an Klövekorn berichtet wurde. 
Dieſer forderte Leutnant Döring vor dem Lokal 
auf — was in aller Ruhe geſchehen fein ſoll —, 
ihm eine Erklärung über dieſe Aeußerung zu 
geben. Auf wiederholtes Erſuchen habe Döring 
dann in verächtlichem Ton geſagt: „Was gebt 
es Sie an, was ich zu Ihrer Tänzerin ſage.“ 
Darauf ließ Klövekorn ſich hinreißen, Döring 
eine Ohrfeige zu geben, der alsbald eine 
zweite folgte. Der Zweikampf fand Mittwoch 
früb flott; beim fünften Kugelwechſel 
erhielt Klövekorn den tödtlichen Schub. — 
Als vor einigen Jahren der Duellunfug im 
Reichstag zur Sprache kam, ſtellte der Vertreter 
der Konſervativen, Graf Roon, das Duell als 
ein „nothwendiges Uebel“ hin. Man müſſe be⸗ 
weiſen, daß die Ehre höher ſtehe als das Leben 
und auch die göuliche Strafe auf ſich nehmen. 
Gott werde richten, der einzelne Menſch aber 
habe nicht zu richten. Wollen die Konſervativen, 
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bemerkt dazu die „Fri. Ztg.“, etwa als eine 


„göttliche Strafe“ auch den Ausgang des 
Koblenzer Duells hinſtellen, bei dem das Opfer 
des Duellwahns zuerſt beleidigt und 
hernach erſchoſſen worden iſt? Die 
Kabinettsordre, welche der Kaiſer am 1. Januar 
1897 in Bezug auf das Duc lliren von Offizieren 
erlaſſen hat, iſt eingeleitet mit den Worten: 
„Ich will, daß Zweikämpfen meiner Offiziere 
mehr als bisher vorgebeugt wird.“ War 
es nicht möglich, gerade dieſem Duell vorzu ; 
beugen? Die Beſtimmungen der neuen Kabinetis⸗ 
ordre zielen darauf hin, das Duellunweſen zu⸗ 
nächſt einzuſchränken durch ein vorhergehendes, 
ſehr umſtändliches und zeitraubendes ehrenge⸗ 
richtliches Verfahren. In dem Koblenzer Fall 
iſt die Beleidigung gefallen am Montag Abend 
in ſpäter Stunde, das Duell hat ſtattgefunden 
am Mittwoch am früheſten Morgen. 

K — ———— ET 

Provinzielles. 

Schwetz, 6. April. Der Aufſichtsrath der 
Schwetzer Zuckerfabrik hat den Nübenlieferanten, welche 
Ruben mit 70 Pf. angebaut hatten, eine Nachzahlung 
von 6 Pf. pro Zentner bewilligt. 

Graudenz, 7. April. Wegen eines bei Herrn 
Fleiſchermeiſter Hapke feſtgeſtellten Falles von Maul⸗ 
und Klauenſeuche fällt der Schweinemarkt am 8. April 


ſowie der Viehmarkt am 10, April aus. Der Pferde⸗ 
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alt. a den — 23 8 — — 
Marienwerd April. Aude g 
chen Haft wegen einer ge⸗ 
ohlenen Mütze hat die Strafkammer zu Graudenz 
geſtern über den Arbeiter Ignaz Kowalski verhängt. 
Die Mütze war dem Kutſcher eines hieſigen Hotel⸗ 
veſitzers geſtohlen worden. Die Strafe fiel deshald 
ſo hart aus, weil es ſich um einen gewerbsmäßigen 
Landſtreicher handelt, der faſt die Hälfte ſeines Lebens 
in Strafanſtalten zugebracht hat. 

Allenſtein, 6. April, Ein ſonderbarer Oſterbrauch 
herrſcht in dem nahen Kirchdorfe Wuttrienen. Am 
erſten Oſterfeiertage um 4 Uhr Morgens verfehen ſich 
alle disponiblen jungen Leute mit Schellen, Glocken 
und Trommeln und poſtieren ſich auf einem eingangs 
des Dorfes höher gelegenen Punkte. Ein Muſikchor 
ſpielt einige Oſterlieder. Dann ziebt der ganze 
Menſchenſchwarm mit Muſik und Trommelſchlag durchs 
Dorf. Die vom Muſikchor gemachten Pauſen werden 
durch Glockenklang und Schellengeläute aus⸗ 
gefüllt. An jedem Hauſe wird Halt gemacht und ein 
Extrahoch von allen Jaſtrumenten ausgebracht. Daß 
auf dieſe Weiſe niemand die Auferſtehungsfeter ver ⸗ 
Umzug durchs 
Dorf vollendet, ſo begeben ſich die Betheiligten eilends 
nach Hauſe, um ſich umzukleiden und um 5 Uhr in 
die Kirche zu gehen. 

Löten, 7. April. Am erſten Oſter feiertage gerieth 
der Wirth Samuel Kuverka in Sucholasken mit feiner 
Familie in Streit, der ſchließlich in Thätlichkeiten aus⸗ 
artete. Hierbei ergriff plötzlich ſeine Stieftochter einen 
großen Stein und brachte mit dieſem ihrem Stief⸗ 
vater derartig ſchwere Verletzungen am Kopfe bei, daß 
K. am Dienſtag an den Folgen derſelben geſtorben iſt. 

Inſterburg, 6. April. Der Stab der zweiten 
Divifion wurde geſtern von Königsberg hierher verlegt. 
Der Kommandeur Generalleutnant v. Stuenzner und 
die beiden Adjutanten wurden auf dem Bahnhof von 
den Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kirchhoff, dem 
Bürgermeiſter Krüger und Stadtverordnetenvorſteher 
Juſtizrath Siehr begrüßt. Von hier fuhr der General 
nach dem Infanteriekaſernenhof, wo das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 147, das Ulanen⸗Regiment Nr. 12 und 
das Artillerie-Regiment Nr. I, ſowie die Reſerve⸗ und 
Sandwehroffiziere und die Milnär⸗Beamten Aufſtellung 
genommen hatten. Nach Beſichtigung der Truppen 
fand Parademarſch ſtatt. Abends wurde ein Be⸗ 
grüßungsmahl gegeben. 

Tilſit, 6. April. Am Dienſtag Nachmittag fingen 
einige Rowdies auf dem Schlachthofplatze mit Dra- 


gonern Händel an und ſpäter kam es zu einer 


Schlägeret. Als drei Dragoner den Platz verlaſſen 
wollten, wurden ſie von einigen Ziviliſten überfallen 
und zu Boden geworfen. Die Säbel wurden ihnen 
entriſſen und fie jeloft mißhandelt. Die Ueberfallenen 
konnten ſich der Uebermacht nicht erwehren und mußten 
unter Zurücklaſſung ihrer Waffen davonlaufen. Nach 
kurzer Zeit kamen ſie aber mit Verſtärkung zurück, und 
nun gab es blutige Köpfe wobei einige Ziviliften er⸗ 
heblich verletzt wurden. So iſt einem die Naſe, und 
einem andern ein Ohr abgeſchlagen worden. Als Ur⸗ 
heber der Schlägerei wurden einige Ziviliſten er» 
mittelt. — Ein Unfall hat ſich heute früh in dem Ge» 
ſchäftsgebäude des Herrn Otto v. Mauderode ereignet. 
Als die im Papierraum beſchäftigten Mädchen Bertha 
Linde und Martha Schappeit mit dem Fahrſtuhl, auf 
welchem ſich ein Ballen Papier befand, nach den 
unteren Stockwerken fuhren, riß ein Drahtſeil und der 
Fahrſtuhl ſauſte mit ihnen in die Tiefe bis ins Keller⸗ 
geſchoß. Die beiden Mädchen erlitten hierbei ſehr 
ſchwere Verletzungen. 


Bromberg, 7. April. Der Kaufmann Karl 
Simon, Teppich⸗, Leinen⸗ und Polſtermaterialien⸗ 
Handlung (Firma Leopold Kierski Nachf.) hierſelbſt, 

at durch den Tod ſeines Bruders, des Bankiers S. 
n Wriezen a. O., eine Millionenerbſchaft gemacht. 
Vetzterer war unverheirathet und kinderlos, ſo daß das 
bedeutende Vermögen an den oben genannten Bruder 
und eine hier lebende Schweſter, welche unverheirathet 
iſt, gefallen iſt. Jeder der beiden Eeben ſoll gegen 
zwei Millionen Mark bekommen. i 
Gneſen, 6. April. Es ſteht nunmehr feſt, daß die 
ieſige Artillerie ⸗ Abtheilung zum 1. Oktober nach 
nowrazlaw verlegt wird. In Inowrazlaw wird ein 
neues Regiment, beſtehend aus 2 Abtheilungen, das 
53. Artillerie⸗Regiment, begründet werden. 

Poſen, 6. April. Aus Furcht vor Strafe er⸗ 
hängte ſich hier der Füſtlier Prüfer vom Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiment. Er hatte ſich bei einer Schlägerei 
betheiligt, wobei ihm das Seitengewehr zerbrochen 


wurde. 
—— — —— — 
Lokales. 


Thorn, den 8. April. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
Freitag den 7. April, Nachmittags 3 Uhr. An⸗ 
weſend find: Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
Kelch, Oberförſter Bähr, Stadtrath Kriwes, 
Stadtrath Matthes ſowie 30 Stadtverordnete. 
Für den Verwaltungsausſchuß br 
richtet zunächſt Stadtv. Uebri ck: Zu Prämien 
für hervorragende Leiſtungen von Schülern der 
gewerblichen Fortbildungsſchule 
werden 60 M. bewilligt. — Auf Veranlaſſung 
des Direktors der höheren Mädchen ⸗ 
ſchule war der Magiſtrat bei dem Mini⸗ 
ſterium dahin vorſtellig geworden, die Anſtalt 
unter die Aufſicht des Provirzialſchulkollegiums 
zu ſtellen. Das Miniſterium hat die Beant⸗ 
wortung dieſer Angelegenheit dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Weſtpreußen über⸗ 
wieſen, und der letztere hat dem Magiſtrat mit- 
getheilt, daß er dem betreffenden Antrage nicht 
entſprechen könne, da er ſich davon weder in 
unterrichtlicher noch in erziehlicher Hinſicht einen 
Vortheil verſpreche. Die Verſammlung nimmt 
davon Kenntniß, nachdem Bürgermeiſter Sta⸗ 
chowitz auf eine Anfrage des Stadtv. 
Adolph, weshalb überhaupt dieſe Unter⸗ 
ſtellung beantragt ſei, entgegnet hat, daß die⸗ 
ſelbe rein formeller Natur geweſen wäre. — 
Zur Beendigung des Projektes für den Neu ⸗ 
dau der Knabenmittelſchule werden 
weitere 2000 M. erfordert. Auf eine An⸗ 
froge des Stadtv. Cohn, ob die Geld⸗ 
bewilligungen für dieſen Zweck noch nicht auf⸗ 
hören, entgegnet Bürgermeiſter Stachowitz, 
daß dieſe Neuforberung infolge des Beſchluſſes 


der Verſammlung entſtanden iſt, welcher eine 


Umarbeitung des urſprünglichen Projektes ver⸗ 
langte. Stadtrath Kriwes erklärt, da 


ß es 
durchaus verfehlt wäre, das alte Projekt jetzt 
fallen und vielleicht von dem neuen Stadtbau⸗ 
rath ein neues ausarbeiten zu laſſen; denn man 
könne noch nicht überſehen, wann die Stadt⸗ 
baurathſtelle wieder beſetzt fein würde; die 
Ausführung des jetzigen Projekts laſſe ſich aber 
auch ohne Stadibaurath ermöglichen. Der Magi⸗ 
ſtratsantrag wird dann angenommen. — Die 
Abgabe von Waſſer an die kgl. Forti⸗ 
fikation zum Angießen der Pflanzungen auf dem 
Bauviertel H 2 zum Preise von 6 Pf. pro 
Kubikmeter wird genehmigt. — Magiſtrat be⸗ 
antragt die Anftellung eines Hilfsarztes 
für das ſtädtiſche Krankenhaus. 
Durch eine Rundfrage bei derartigen Anſtalten 


in andern Städten iſt feſtgeſtellt worden, daß 


außer dem Oberarzt faſt überall noch ein Aſſiſtenz 
arzt angeſtellt iſt, und ebenſo haben die hieſigen 
Krankenhausärztedie Anſtellung eines Aſſiſtenzarztes 
befürwortet. Die Funktionen deſſelben würden 
in der Hauptſache in der Aufnahme von Kranken, 
der Leiſtung der erſten ärztlichen Hilfe und 
Hilfeleiſtung bei Operationen beſtehen. Dem- 
ſelben ſoll neben freier Station eine Remune⸗ 
ration von 600 Mk. zugebilligt werden. Syn ⸗ 
dikus Kelch erklärt die Anſtellung eines Aſſiſtenz⸗ 
arztes am ſtädtiſchen Krankenhauſe für dringend 
nothwendig und ſehr empfehlenswerth. Dem⸗ 
ſelben werde ſich ein reiches Feld für ſeine 
Thätigkeit bieten, ohne daß dadurch die übrigen 
Krankenhausärzte weſentlich entlaſtet würden. 
Stadtv. Dr. Lindau tritt ebenfalls warm 
für die Anſtellung eines Aſſiſtenzarztes ein und 
hebt die mancherlei Vortheile hervor, die der 
Anſtalt aus der ſtändigen Anweſenheit eines 
Acztes erwachſen würden. In Bezug auf die 
Förderung der öffentlichen Intereſſen dürfe Thorn 
nicht hinter anderen Städten zurückbleiber. 
Stadtv. Leutke erklärt die Anſtellung eines 
Aſſiſtenzarztes für ein dringendes Bedürfniß, 
welches von der ganzen Bürgerſchaft empfunden 
werde. Stadtv. Wolff betont, daß ein Theil 
der Ausſchußmitglieder die Nothwendigkeit der 
Anſtellung eines Aſſiſtenzarztes nicht anerkennen 
konnte, weil die Geſundheitsverhältniſſe bei uns 
ſo vorzügliche ſeien, daß das Krankenhaus nur 
von durchſchnittlich achtzig Kranken belegt ſei. 
Auch würde der fortwährende Wechſel der jungen 
Aſſiſtenzärzte für die Anſtalt nicht erſprießlich 
fein. Syndikus Kelch hebt demgegenüber her⸗ 
vor, daß das Krankenhaus durchſchnittlich mit 
88 bis 90 Kranken belegt ſei, deren Zahl aber 
ſchon bis 138 geſtiegen ſei. Die finanziellen 
Aufwendungen könnten kaum in die Wagſchale 
fallen und würden dadurch wieder ausgeglichen, 


daß der fortwährend anweſende Aſſiſtenzarzt 
etwaige Simulanten ſofort durchſchauen würde. 
Stadtv. Cohn meint, das Bedürfniß nach 
einem Aſſiſtenzarzt ſei wohl nicht ſo dringlich, 
weil ſonſt die Krankenhausärzte ſchon früher mit 
einem entſprechenden Antrag hervorgetreten wären. 
Bürgermeifter Stachowitz entgegnet, daß die 
Krankenhausärzte trotzdem dieſe Anſtellung ſeit 
langem wünſchen. Eine Entlaſtung der Anſtalts⸗ 
ärzte ſei bei deren ſtetig wachſender Thätigkeit 
durch dieſe Anſtellung ausgeſchloſſen. Nachdem 
noch Stadtv. Aronſohn den Magiſtrats⸗ 
Antrag befürwortet hat, wird derſelbe ange⸗ 
nommen. — Zum vierten Armendepu⸗ 


tir ten für den Bezirk Ib (weſtl. Br. Vorſt.) wird 


Herr Bäckermeiſter Becker gewählt. — Der 
Vertrag über die Geſtellung von Pferden 
für den Feuerlöſchdienſt mit dem Fuhrunter⸗ 
nehmer Herrn Thomas wird genehmigt. — 
Für die Miethung eines Zimmers 
in dem Hauſe Neuſtädtiſcher Mackt 17 zur 
Unterbringung einer Klaſſe der Knabenmittel⸗ 
ſchule waren zu Tit. IV Poſ. 2 des Schul⸗ 
etats 500 Mk. bewilligt worden. Es ſind aber 
dabei Mehrkoſten in Höhe von 124 Mk. ent 
ſtanden, welche nachbewilligt werden. Stadtv. 
Kordes ſtellt bei dieſer Gelegenheit den An⸗ 
trag, feſtzuſtellen, wi⸗viele Schüler der einzelnen 
Klaſſen der Mittelſchule Freiſtellen beſitzen. 
Stadtv. Sieg entgeznet, daß ſich aus dem 
vor Kurzem erſtatteten Jahres bericht der Schule 
ergiebt, daß die Zahl der Freiſtellen 10 pgt. 
nicht überſteige. Bürgermeiſter Stacho witz 
betont, daß die Zahl der Freiſtellen feſtgeſetzt 
ſei und über dieſelbe nicht hinausgegangen werde. 
— Herr Kaufmann Heinrich Meyer, Inhaber 
der Firma Plötz und Meyer, ſtellt den Antrag, 
ihm als Pächter des Ziegeleietabliſſe⸗ 
ments zu geſtatten, den dortigen Saal durch 
eine Verbreiterung um 4 Meter nach der 
Waſſerſeite und den Anbau eines Raumes für 
das Orcheſter zu vergrößern (Koſten etwa 4000 
Mark), ſowie ferner in eine Vergrößerung des 
im Garten ſtehenden Occheſters, das den Ver⸗ 
hältniſſen keineswegs entſpricht, einzuwilligen. 
Der Pächter will die Koſten dafür ſelbſt über⸗ 
nehmen, erſucht aber als Entſchädigung dafür 
um eine Verlängerung der Pachtzeit von 6 auf 
12 Jahre und eine Herabſetzung der Pacht von 
3300 auf 3000 Mk. jährlich. Ebenſo wünſcht 
derſelbe eine Erweiterung des Gasrohrnetzes 
ſowie die unentgeltliche Abgabe von Waſſer zum 
Betriebe eines Springbrunnens dortſelbſt. Der 
Magiſtrat und die Forſtdeputation haben be⸗ 
ſchloſſen, den Erweiterungsbau des Saales und 
Orcheſters zu geſtatten und dem Pächter dafür 
eine Verlängerung der Pachtzeit auf 12 Jahre 
zuzu illigen. Von einer Ermäßigung des Pacht⸗ 
preiſes ſoll abgeſehen werden, ebenſo von einer 
unentgeltlichen Hergabe des Waſſers für den 
Springbrunnen. Dagegen ſoll dem Pächter 
anheimgeſtellt werden, einen Waſſermeſſer aufzu⸗ 
ſtellen und um eine Ermäßigung des Waſſer⸗ 
zinſes einzukommen, welche bis zu 6 Pfg. pro 
Kubikmeter zu genehmigen wäre. In Bezug 
auf die Aufſtellung weiterer Gas laternen 
ſoll der Pächter noch näher begründete 
Vorſchläge machen. Stadtv. Adolph meint, 
daß man das Waſſer für die Fontäne unent⸗ 
geltlich hergeben könne. Es ſei bereits früher 
angeregt worden, dort am Endpunkte der 
Waſſerleitung einen Springbrunnen zu er⸗ 
richten, um eine Verſchlammung des Rohr⸗ 
netzes zu verhindern; wenn der Pächter jetzt 
auf ſeine Koſten einen Springbrunnen bauen 
wolle, ſo ſei das ſehr entgegenkommend. Das 
Orcheſter, wie es von ſeiten der Stadt dort 
aufgebaut iſt, ſei völlig unbrauchbar für eine 
größere Kapelle und ein gänzlich verdorbenes 
Machwerk. Stadtrath Kriwes erklärt es 
für unzuläſſig, das Waſſer für den Spring. 
brunnen umſonſt zur Verfügung zu ſtellen. 
Das würde unter Umſtänden zu einer großen 
Waſſervergeudung führen. Eine Spülung des 
Waſſerrohrnetzes ſei nur alle vierzehn Tage 
erforderlich. Oberförſter Bähr führt aus, 
daß für den Muſikpavillon von der Ver⸗ 
ſammlung zunächſt 5200 Mk. verlangt worden 
ſeien. Dieſe Forderung wurde aber abgelehnt, 
und es wurden nur 2400 Mk. bewilligt, ſo 
daß der Pavillon natürlich entsprechend kleiner 
ausfallen mußte. Der damalige Pächter habe 
ihm übrigens geſagt, daß in Ziegelei ſelten 
mehr als 20 Mann ſpielen, und für 20 Mann 
reiche der Pavillon vollkommen aus. Stadtv. 
Romann will nur auf eine Verlängerung 
des Pachtvertrages auf im Ganzen 9 Jahre 
eingehen; daß das Occheſter zu klein werden 
würde, hätte man ſchon vorher ſehen können. 
Stadtv. Uebrick: Man ſolle froh fein. daß 
man einen Pächter habe, der das Etabliſſement 
auf 12 Jahre übernehmen und dabei auf feine 
eigenen Koſten ſo viele Verbeſſerungen machen 
wolle. Stadtv. Leutke iſt für die Pacht⸗ 
verlängerung, findet den Muſikpavillon ganz 
entzückend und meint im übrigen, man ſolle den 
Ziegeleipark in „Stadtpark“ umtaufen. Stadtv. 
Schlee: Der jetzige Pächter habe für das 
Etabliſſement ſchon ſehr viel gethan und beab⸗ 
ſichtige, wie aus der Vorlage hervorgehe, noch 
mehr zu thun. Dieſe mannigfachen Ver⸗ 
beſſerungen kämen auch der Stadt zu gute, und 
es ſei deshalb in deren Intereſſe, ſich den For⸗ 


derungen des Pächters gegenüber nicht ab⸗ 
lehnend zu verhalten. Er ſchlage daher vor, 
die Vorlage dem Magiſtrat zurückzugeben 
mit dem Erſuchen, ſich mit dem Pächter in 
Bezug auf die Erweiterung des Saales und 
des Orcheſters, ſowie die Lieferung des Waſſers 
für die Fontäne nochmals ins Einvernehmen 
zu ſetzen. Stadtv. Aronſohn tritt für den 
Magiſtratsantrag ein, bittet aber, dem Pächter 
anheimzugeben, um eine Ermäßigung des 
Waſſerzinſes einzukommen. Stadtv. Lambeck 
iſt für ein größeres Entgegenkommen und will 
die Pacht um 300 Mark ermäßigen. Schließ⸗ 
lich wird der Magiſtratsantrag angenommen. 
Zur Verpachtung der zwiſchen den 
Weißhofer Parzellen 16 und 17 belegenen 
Erlenſchlenke von ca. / Morgen Größe wird 
nach dem Magiſtratsvorſchlage der Zuſchlag 
ertheilt. — Zur Aue ſetzung von Kies 
aus den ſtädtiſchen Kiesgruben werden 1000 
Mark bewilligt. — Der Verpachtung der 
Hilfsföſterei Guttau an den Briefträger Schilling 
in Penſau für 350 Mk. jährlich auf 3 Jahre 
wird zugeſtimmt. — Zur Ausbeſſerung des 
Scheunendaches in Barbarken (Mühle) wird 
ein Betrag bis zu 300 Mk. zur Verfügung 
geſtellt. Von der Wahl des Herrn 
Bator zum Rektor der Erſten Gemeinde⸗ 
ſchule wird Kenntniß genommen. — Der abge⸗ 
änderte Fluchtlinienplan an der Ecke 
Gerber⸗ und Eliſabethſtraße wird ebenfalls 
zur Kenntniß genommen. — Von der Wahr⸗ 
nehmung des auf den 18. d. Mts. in Marien- 
werder angeſetzten Termins zur Entſcheidung 
über den von Seiten der Herren Paul Schulz 
und Friedrich Windmüller erhobenen Einſpruch 
gegen die letzte Stadtverordneten⸗ 
wahl des Herrn Aronſohn ſeitens der Ver⸗ 
ſammlung wird Abſtand genommen. — Die 
unverkauft gebliebenen Reſte der ſtädtiſchen 
Ziegelei find, nachdem das frühere Meift- 
gebot als zu niedrig abgelehnt worden war, 
nochmals ausgeſchrieben worden. Für den 
großen, jetzt in drei Theilen verkauften Schuppen 
ſind nun 9300 Mk. gegen früher 6000 Mk. 
erzielt worden. Auch die übrigen Gegenſtände 
haben 2550 Mk. mehr gebracht. Nachdem auf 
eine Anfrage des Stabtv. Hellmoldt Stadt⸗ 
rath Kriwes erklärt hat, daß die Lokomoblle 
für die Gasanſtalt nicht mehr zu gebrauchen 
geweſen ſei, wird der Zuſchlag auf die nun⸗ 
mehrigen Meiſtgebote ertheilt. Stadtv. 
Leutke fragt, ob es ſich nicht empfehlen 
würde, an Stelle des auf acht Wochen 
beurlaubten Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters einen Aſſeſſor im Magiſtrat 
zu beſchäftigen. Bürgermeiſter Stach o witz 


— 


entgegnet, daß der Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 


noch eine entſprechende Vorlage machen werde. 
— Für den Finanzausſchuß berichtet 
ſodann Stadtv. Adolph: Von dem Dank⸗ 
ſchreiben der Schützenbrüderſchaft für die 
Bewilligung der 3000 Mk. als Beihülfe zum 
Bundesſchleßen wird Kenntniß genommen. — 
Die Rechnung der Waiſenhauskaſſe pro 
1897/98 ſchließt ab mit einer Einnahme von 
8848 Mk. und einer Ausgabe von 7722 Mk. 
und einem Beſtande von 1126,30 Mk. — Die 
Rechnung der Kinderheimkaſſe pro 
1897/98 ſchließt ab mit einer Einnahme von 
14663 Mk. und einer Ausgabe von 12 961 Mk. 
und einem Beſtande von 1702 Mk. — Die 
Rechnung des Depoſitoriums der 
milden Stiftungen pro 1897 wird 
ebenfalls zur Kenntniß genommen. Die 
Ueberſchreitung von 74 Mk. dei Titel 
1 a c Poſ. II des Kämmereietats „für diäta⸗ 
riſche Hilfakräfte in den Magiſtratsbüreaus“ 
wird genehmigt. — Die Ueberſchreitung 
der für den Erweiterungsbau der III. Ge⸗ 
meindeſchule bewilligten Mittel um 560,36 Mk. 
wird ebenfalls genehmigt. — Die Umzug s⸗ 
koſtenentſchädigung für den Lehrer 
Simon aus Bobrek (an die IV. Gemeinde⸗ 
ſchule) wird auf 139,95 Mk. feſtgeſetzt. — 
Die Ueberſchreitung von 19,50 Mk. 
bei Tit. II Poſ. I des Schuletats (IV. Ge⸗ 
meindeſchule) „Vertretungskoſten“ wird ge⸗ 
nehmigt. — Die Rechnung der Uferkaſſe 
pro 1. April 1897/98 ſchließt ab mit einer 
Einnahme von 32 183 Mk. (32 109 M. i. V.), 
einer Ausgabe von 23 081 Mk. (22 920 Mt. 
i. V.). An die Kämmereikaſſe find abgeführt 
5640 Mk. Der Beſtand von 9102 Mk. iſt 
zur Deckung der Bauvorſchüſſe verwendet 
worden. Für die Stelle eines 
Stadtbauraths find Meldungen von 
5 auswärtigen Herrer eingegangen. Der Aus- 
ſchuß ſchlägt vor, zur Prüfung dieſer Mel- 
dungen und zur Einziehung von Erkundigungen 
eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern zu wählen, 
welche evtl. an Ort und Stelle Erkundigungen 
über die Bewerber einholen ſollen. Als Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion werden die Stadtver⸗ 
ordneten Adolph, Illgner, Kordes, Plehwe und 
Uebrick vorgeſchlagen. Stadtv. Leutke 
hält es nicht für richtig, daß nur Mitglieder 
des Ausſchuſſes vorgeſchlagen ſind, worauf ihm 
von anderer Seite entgegnet wird, daß ja in 
der Verſammlung andere Vorſchläge gemacht 
werden könnten. Als die Nennung der Namen 
der fünf Bewerber verlangt wird, beantragt 
Bürgermeiſter Stachowitz den Ausſchluß der 


Oeffentlichkeit. Dieſem Antrage wird ſtattge⸗ 
geben und in geheimer Sitzung ſchließlich die 
Kommiſſion gewählt und zwar aus den Herren 
Adolph, Kordes, Leutke, Plehwe und Uebrick. 
Perſonalien. Der Gerichts- 
aſſeſſor Dr. Bruno Cohnberg in Graudenz iſt 
in die Liſte der bei dem Amtsgericht und dem 
Landgericht daſelbſt zugelaſſenen Rechtsanwälte 
eingetragen worden. 

— Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn. Penſionirt: Der Stations vorſteher 
Stock in Konitz. Ernannt: Die Station 
Diätare Polenz in Laskowitz und Sperling in 
Czersk zu Stations - Aſſiſtenten, Bahnmeiſter⸗ 
Diätar Glamann in Rheda zum Bahnmeiſter. 
Verſetzt: Regierungs- Aſſeſſor Reitemeier von 
Allenſtein nach Danzig zur Wahrnehmung der 
Geſchäfte eines Mitgliedes bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion, Bureau ⸗ Diätar Schütz von Danzig 
nach Graudenz, Bahnmeiſter⸗Diätar Bothmann 
von Lauenburg Pomm. nach Culmſee. 

— Der Kultusminiſter hat ſich da⸗ 
für ausgeſprochen, daß die Direktoren der 
höheren Lehranſtalten ſich ein für alle Male be⸗ 
auftragt halten dürfen, die Abſchluß⸗ 
prüfungen perſönlich zu leiten, falls nicht 
eine beſtimmte Zeit vor dem Schluſſe der Schule 
eine andere Weiſung ſeitens des Provinzialſchul⸗ 
kollegiums ergeht. 

— Zum Schutz für ſchulpflichtige 
Kinder. Der Kultus miniſter hat nach der 
„Nordd. Allg. Zig.“ ſämtlichen Regierungen 
und Oberpräſidenten einen Erlaß übermittelt, 
worin auf ein Urtheil verwieſen wird, in dem 
entſchieden iſt, daß eine Polizeiverordnung, nach 
welcher ſchulpflichtige Kinder in der Zeit von 
7 Uhr nachmittags bis 7 Uhr vormittags zum 


4 


Austragen von Backwaren, Milch, Zeitungen 


oder anderen Gegenſtänden, zum Kegelaufſetzen 
oder ſonſtigen Verrichtungen in Schankwirth⸗ 
ſchaften, zum Aufwarten oder zum Handel mit 
Blumen oder anderen Gegenſtänden nicht ver⸗ 
wandt werden dürfen, Rechtsgiltigkeit hat. 

— Der Vorſtand des Verbandes 


katholiſcher Lehrer Weſtpreußens 


hat ſoeben den 7. Jahresbericht ausgegeben. 
Der Zahl nach hat ſich der Verband nicht ver⸗ 
größert. Nach den eingegangenen Jahres be⸗ 
richten beſteht jetzt der Verband aus einem 
Ehrenmitgliede, 718 ordentlichen und 128 Ehren⸗ 
mitgliedern, welche in 41 Vereinen und 3 Ob⸗ 
mannſchaften vertheilt ſind. Der Tod hat im 
abgelaufenen Vereinsjahre 10 Mitglieder dem 
Verbande entriſſen. In 13 Sitzungen erledigte 
der Provinzialvorſtand die Geſchäfte des Ver⸗ 
bandes; 4 Rundſcheiben wurden an die Ver⸗ 
eine verſendet, ein Statutenmuſter für Orts⸗ 
vereine und Fingerzeige für Verein sſitzungen 
entworfen. Zur Reliktenfrage ſandte der Vor⸗ 
fand feine Entſchlüſſe ein, entſprechend eirzelnen 
aus Vereinskreiſen geäußerten Wünſchen. Für 
2 Lehrer wurden Kurermäßigungen in Warm⸗ 
brunn und Kolberg erwirkt. Nach dem Kaſſen⸗ 
berichte des Verbandes beträgt die Einnahme 
für den Zeitraum vom 30. September 1897 
bis dahin 1898 1220,62 Mark, die Ausgabe 
1064,18 Mark. Das Vermögen der Vereins⸗ 
kaſſe beläuft ſich auf 791,58 Mk. Der Kaſſen⸗ 
bericht der Kellner⸗Stiftung katholiſcher Lehrer 
Weſtpreußens vom 12. Februar 1858 bis da⸗ 
hin 1899 weiſt eine Einnahme von 344,51 Mk. 
auf, ſodaß das Vermögen der Stiftung 2717,35 
Mark beträgt. Dieſe Stiftung bezweckt, den 
Wittwen, Ganzwaiſen und vaterloſen Halb⸗ 
waiſen ihrer ordentlichen Mitglieder eine Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. Der Vorſtand des Ver⸗ 
bandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens hat 
ſeinen Sitz in Danzig. 

— Anderweite Klaſſeneinthei⸗ 
lung von Eiſenbahnſtationen. Vom 
1. April d. J. ab ſind umgewandelt worden: 
Bahnhof 2. Klaſſe Neuſtettin in einen Bahnhof 
1. Klaſſe, die Halteſtellen Altfelde, Karthaus, 
Lautenburg, Melno und Neuteich in Bahnhöfe 
3. Klaſſe und der Weichſelbahnhof Danzig, 


> 


welcher bisher dem Hauptbahnhof Danzig unter⸗ 


ſtellt war, in einen Bahnhof 3. Klaſſe. 

— Im Bezirk der Eiſenbahndirektion Danzig 
ſind nach neuerer Anordnung folgende Schnell⸗ 
züge auf den dabei angegebenen Bahnſtrecken 
zur Beförderung un verpackter eim 
ſitziger Zweiräder freigegeben: D-Züge 
Nr. 1, 2 und 4 von Berlin (Schleſ. Bahnhof) 
bis Eydtkuhnen und umgekehrt, die Schnell⸗ 
züge 13 und 14 von Berlin (Schleſ. Bahnhof) 
bis Danzig und umgekehrt und die Schnell⸗ 
züge 19 und 20 von Berlin (Stett. Bahnhof) 
bis Danzig und umgekehrt. Der D-Zug 3 
Berlin⸗Eydikuhnen bleibt von der Beförderung 
unverpackter einſitziger Zweiräder ausgeſchloſſen. 

— Die Deutſche Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung wird 


am 13. und 14. Mai ihre Generalverſammlung 


in Poſen abhalten. 

— In der Generalverſammlung der O ſt⸗ 
bank für Handel und Gewerbe in 
Poſen waren 4381000 Mark Aktien mit 
8762 Stimmen vertreten. Der Vorſitzende 
des Aufſichtsraths gab eine kurze Ueberſicht 
über den Verlauf des Geſchäftsjahres 1898. 
Es wurde die Zahlung einer Dividende von 
6 pCt. beſchloſſen. Die ausſcheidenden Mite 


glieder des Aufſichtsraths wurden einſtimmig 


auf vier Jahre wiedergewählt. Die Direktion 
theilte auf Anfrage mit, daß die im Geſchäfta⸗ 
bericht angeführten Unternehmungen gute Renten 
far das neue Jahr in Aus icht ſtellen, und daß 
die erſt ſeit kurzer Zeit eröffneten Zweignieder⸗ 
laſſungen in Graudenz und Landsberg a. W. 
zu den beſten Hoffnungen berechtigen. Die 
Firma C. W. Quilitz in Landsberg a. W. iſt 
von der Oſtbank erworben worden. 

— Vom Schießplatz. Die zweite Rate 
von Mannſchaften der Landwehr⸗Fußartillerie ge⸗ 
langte zu einer zwölftägigen Uebung zur Ein⸗ 
ziehung und zwar Mannſchaften aus den Land⸗ 
wehr⸗Bezirken des 3. und 4. Armeekorps. Die 
Mannſchaften werden in 2 Bataillone formirt, 
wovon das erſtere Major Brandt vom Stabe 
des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, das letztere 
Major Lieſe vom Stabe des Fußartillerie-Regir 
ments Encke (Magdeb.) Nr. 4 führen wird. 
Die Unterbringung erfolgte im Barackenlager. 
Am 20. d. Mts. werden die Mannſchaften 
wieder entlaſſen. 

— Im Viktoriatheater wird das 
Bromberger Stadttheater » Enjemble morgen, 
Sonntag Abend, als Abſchiedsvorſtellung das 
Luſtſpiel „Im weißen Rößl“ geben. Die ge⸗ 
diegene Aufführung desſelben ſeitens des 
Enſembles iſt noch vom Vorjahr her in beſter 
Erinnerung, jo daß ein Beſuch dieſer Vorſtellung 

r zu empfehlen ift. 
eur vom 7. April. 
Zur Verhandlung ſtanden ſechs Sachen an. Von 
dieſen gelangten indeſſen nur drei zur Entſcheidung 
und zwar als erſte die Strafſache gegen die Maurer⸗ 
frau Johanna Reſchke, geb. Streich von hier, 
Leibitſcherſtraße. Die Reſchke ſtand unter der Anklage 
des Unternehmens der Verleitung zum Meineide. Der 
Schuhmachermeiſter Ziolkowski von hier hatte im 

bſt v. J. gegen bie Angeklagte Reſchke, weil dieſe 
tt beleidigt hatte, eine Privatklage angebracht und 
ſich zum Beweiſe der in der Klage behaupteten That⸗ 
chen auf das Zeugniß der Bahnſteigſchaffnerfrau 
elene Bäsler von hier bezogen. Die Anklage be⸗ 
bauptete nun, daß eines Tages vor dem zur Ver⸗ 
nehmung der Frau Bäsler anberaumten Termine die 
Angeklagte zu der Zeugin gekommen ſei, mit dieſer 
über die von ihr zu bekundenden Thatſachen geſprochen 
und hierbei den Verſuch gemacht habe, die Zeugin zu 
beftimmen, anders auszuſagen, wie ſich der Vorfall 
lhatſächlich zugetragen habe. Auf dieſe Beſtimmungs⸗ 
verſuche ſoll die Zeugin erwidert haben, daß ſie bereits 
mit anderen Perſonen über die Angelegenheit geſprochen 
und nun ſchon ſo ausſagen müſſe, wie ſie es dieſen 
erzählt habe und wie es der Wahrheit eniſpreche. 
Darauf ſoll die Angeklagte entgegnet haben, daß die 
Zeugin, wenn es ſchlimm käme, ja Gedächtnißſchwäche 
vorſchützen könnte; fie ſoll dabei ferner gedroht haben, 
wenn fie — die Zeugin — nicht jo ausſagen werde, 
wie ſie — die Angeklagte — es ſage, daß ſie dann 
die Zeugin meineidig machen werde. Der Gerichtshof 
hielt die Schuld der Angeklagten nicht für erbracht. 
Er nahm vielmehr auf Grund der Beweisaufnahme 
und der Ausführungen der Angeklagten an, daß über 
die Vorgänge bei dem en 8 
verſchiedenheiten zwiſchen der Angeklagten und de 
a beſtanden . n —— und daß die Angeklagte ſich 
iglich deshalb bei der Zeugin eingefunden habe, 
um mit dieſer Rückſprache über dieſe Widerſprüche zu 
nehmen. Jedenfalls jet die Thatſache, daß die An⸗ 
geklagte verſucht habe, die Zeugin zum Meineide zu 
verleiten, nicht für erwieſen anzuſehen. Aus dieſem 
Grunde erfolgte die Freiſprechung der Angeklagten. 
— In der zweiten Sache hatten ſich der Arbeiter 
Auguſt Klieſe aus Bielskerbuden wegen 
Diebſtahls und der Käthner Karl Lange daher 
wegen Begünſtigung dieſes Vergehens zu verantworten. 
Aus dem Treibriemen der Lange'ſchen Fabrik zu 
Schönſee wurde in der Nacht zum 4. Dezember v. J. 
ein Stück Leder in einer Länge von ſieben Metern 
herausgeſchnitten und geſtohlen. Das Leder hatte 
einen Werth von 35 bis 40 Mark. Der Verdacht der 
Thäterſchaft lenkte ſich ſogleich auf den Angeklagten 
Klieſe, welcher am Abend vor der Diebſtahlsnacht auf 
dem Hofe der Lange ſchen Fabrik geſehen worden war. 
Gelegentlich einer Hausſuchung fand man in ſeiner 
Wohnung auch mehrere Paar Schuhe vor, die friſch 
beſohlt waren und theils ihm, theils dem Zweit⸗ 
angeklagten Lange gehörten. Offenbar hatte Klieſe 
das geſtohlene Leder zum Beſohlen dieſer Schuhe ver · 
wandt. Der Zweitangeklagte Lange ſoll um den Dieb⸗ 
ſtahl gewußt und denſelben dadurch begünſtigt haben, 
daß er den Angeklagten Klieſe, als der Gendarm zur 
Hausſuchung kam, auf die Annäherung des Gendarmen 
aufmerkſam machte. Während Klieſe die Anklage ein ; 
räumte, beftritt Angeklagter Lange feine Schuld. Der 
Gerichtshof hielt auch nur den Klieſe für überführt 
und verurtheilte dieſen zu ſechs Monaten Gefängniß. 
Lange wurde freigeſprochen. — Die Anklage in der 
dritten Sache richtete ſich gegen die Laufburſchen 
Joſef Drygalski und Boleslaus Lewan⸗ 
dowski aus Mocker. Beide waren der Urkunden⸗ 
fälſchung und des Betruges bezichtigt. Anfangs Ja⸗ 
uuar d. J. war dem Buchdruckereibeſitzer Buszezynski 
hierſelbſt aus Verſehen eine an die Thorner Zeitung 
adreſſirte Poſtanweiſung über 4 M. 80 Pf. von dem 
Poſtamte hierſelbſt übermittelt worden. Buszezynski 
Hatte ebenfalls verſehentlich über den Empfang der 
4 M. 80 Pf. auf der Poſtanweiſung quittirt und 
ſeinen Laufburſchen mit dem Abholen des Geldes 
beauftragt. Beim Abheben des Geldes auf dem Poſt⸗ 
amte wurde der Irrthum entdeckt. Dieſe Poſtan⸗ 
weiſung wurde von dem Angeklagten Drygalski im 
Abfertigungsraume des Poſtamtes gefunden. Dry⸗ 
galskt machte dem Zweitangeklagten Lewandowski von 
dem Funde Mittheilung und Beide beſchloſſen, die 
Quittung zu fälſchen und das Geld abzuheben. In 
Ausführung dieſes Vorhabens radirte Drygalski den 
unter der Quittung bereits befindlichen Namen des 
Buszezynskt fort und Lewandowski ſchrieb an deſſen 
Stelle den Namen „E. Lambeck“ hin. Dann hoden 
ſie das Geld ab, um es unter ſich zu theilen. Hierzu 
kam es indeſſen nicht Der Schwindel war inzwiſchen 
eutdeckt und beide Miſſethäter wurden feſtgenommen. 
Drygalski ſoll die That mit einer 16tägigen, Lewan⸗ 
dowski mit einer I4tägigen Gefängnißſtrafe büßen. 
— Die Strafſachen gegen den Steinſetzer Ignatz 
Grubinski zu Charlottenburg wegen Be 
truges, gegen die Arbeiterftau Michaline Bana s⸗ 
zewski aus Culmſee wegen Diebſtahls und 
gegen den Arbeiter Guftad Manke aus Raths. 
grund wegen gefährlicher Körperverletzung wurden 
vertagt. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,42 Meter. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens; 
9 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

Podgorz, 7. April. Geſtern Morgen begann der 
Unterricht in den beiden hieſigen Volksſchulen. In 
der ev. Schule iſt der Zuwachs ſo groß, daß eine 
neue 6. Klaſſe eingerichtet werden mußte. Ein Lehrer 
für die neue Klaſſe iſt jedoch noch nicht vorhanden. 


Aleine Chronik. 


Aus der Bib e thel des 
diſchöflichen Gym naſiums in 
Hildesheim iſt eine größere Anzahl werih⸗ 
voller Handſchriften und Bücher, namentlich 
auch Incunabeln, durch einen ehemaligen Schüler 
der Anſtalt zu verſchiedenen Zeiten mit An⸗ 
wendung von Nachſchlüſſeln entwendet worden. 
Eine Reihe von Handſchriften und Büchern 
konnte zurückgeſchafft werden, eine nicht unbe⸗ 
deutende Anzahl davon, namentlich die einzig 
vorhandene Handſchrift „Chronik des Johann 
Olderop“, fehlen aber noch, und es iſt der 
Verdacht begründet, daß der Dieb dieſe ent⸗ 
weder bei Freunden oder Bekannten verborgen 
hält oder ſie zu ſeinem Vortheil verwerthet hat. 
Der betr. Schüler, Sohn eines Lehrers, iſt 
verhaftet und ins Unterſuchungsgefängniß ab⸗ 
geführt. 

Zum Direktor des katho⸗ 
liſchen Gym naſums in Patſchkau, 
Kreis Neiße, hatte der dortige Magiſtrat den 
an der Anſtalt als Religionslehrer wirkenden 
katholiſchen Geiſtlichen gewählt. Ob die Wahl 
die landesherrliche Beſtätigung nicht gefunden 
oder der Gewählte ſeine Kandidatur zurückge⸗ 
zogen hat, iſt unbekannt. Jedenfalls iſt dieſe 
Stelle jetzt zur Bewerbung bis zum 1. Mai 
für Altphilologen ausgeſchrieben. 

Schlimme Folgen des Jäh⸗ 
derns. Als der Landwirth Wanrig in Neu⸗ 
dörfel bei Kamenz am Oſterſonnabend ſpät 
nach Hauſe kam, machte ihm ſeine Frau Vor⸗ 
würfe. Wütend darüber, ergriff er die Petro⸗ 
leumlampe und warf ſie ſeiner davoneilenden 
Frau nach. Die Lampe explodierte, und im 
Nu brannte es im ganzen Hauſe. Das Feuer 
griff ſchnell um ſich und vernichtete die ganze 
Wirthſchaft bis auf die Grundmauern. Das 
gleiche Schickſal erlitten noch ſechs andere Ge⸗ 
höfte, die durch Flugfeuer angezündet wurden. 
Verſichert war keiner der ſieben Beſitzer. 
Wanrig, der das Unglück verurſacht hat, wurde 
verhaftet. 

Aus Furcht vor Strafe hat ſich 
in Glogau nach dem „Niederſchleſ. Anz.“ der 
Kanonier Bayer vom dortigen Feldartillerie⸗ 
Regiment vor die Lokomotive eines Perſonen⸗ 
zuges geworfen und überfahren laſſen. Bayer 
wurde im Kaſino als 2 beſchäftigt 


und hatte 40 Mk. unterſchle 


Exploſion. Aus L' Huy in Frankceich 
wird gemeldet, daß in der dortigen Zitadelle 
am Freitag Mlttag 2 Granaten, welche von 
mehreren Soldaten gehandhabt wurden, explodirt 
ſind. Zwei Soldaten, darunter ein Wacht⸗ 
meifter, wurden ſofort getödtet, ſieben andere 
find ſchwer verletzt. Ein Theil der Kaferne if 
infolge der Exploſion eingeſtürzt; es entſtand 
eine Feuersbrunſt, jedoch gelang es, des Feuers 
Herr zu werden und ſo einer Kataſtrophe, welche 
durch die nahe gelegenen Pulvermagazine ent⸗ 
ſtehen konnte, vorzubeugen. 

Niedergebrannt iſt Freitag früh 
ein fünfſtöckiges Wohngebäude in der 57. Straße 
zu New⸗York. Sieben Perſonen find tot, neun 
werden vermißt, mehrere ſind verletzt. 

* Eine Millionenhochzeit. Am 
Dienſtag fand in Newyork die Vermählung 
des Herrn Vanderbilt junior mit Fräulein 
Virginia Fair ſtatt. Dieſelbe nahm einen 
glänzenden Verlauf. Die Trauung wurde in 
dem prächtigen, mit Roſen reich geſchmückten 
Ballſaale des Herrn Oelrichs, Schwager der 
Braut, nach römiſch⸗katholiſchem Ritus voll⸗ 
zogen. Unter den 150 Hochzeitsgäſten war 
wohl eine volle Billion Dollars vertreten. 
Nach einem lukulliſchen Hochzeits ſchmauſe trat 
das mit Glückwünſchen und überaus koſtſpieligen 
Hochzeitsgeſchenken überhäufte neue Paar die 
Reife nach Long Jeland an, um dort die 
Flitterwochen zuzubringen. 

Zu blutigen Ausſchreitungen, 
veranlaßt durch japaniſche Matroſen, kam es 
am Mittwoch Abend in Antwerpen. Die 
Japaner betrugen ſich wie die Wilden, ſchlugen 
in zehn Ausſchanklokalen alles kurz und klein, 
und als ſie nun gar auf deutſche Matroſen 
losgingen, da ſchritt die Polizei, unterſtützt von 
den Bewohnern des Hafenviertels, energiſch ein. 
Die Japaner, an 40 Köpfe ſtark und mit 
großen Meſſern bewaffnet, gingen auf die Polizei 
und Bürger los, wurden aber nach hartem 
Kampfe und mittels Säbelhiebe überwältigt. 
Zehn Japaner wurden feſtgenommen und nach 
dem Polizeiamte gebracht. Zwei Japaner find 
lebensgefährlich, viele leichter verletzt. Auch 
Poliziſten und drei Bürger, wie ein Engländer 
ſind durch Meſſerſtiche verwundet worden. 
Zwei deutſche Matroſen und ein engliſcher Ma⸗ 
troſe haben im Kampfe mit den Japanern 
jeder zehn Meſſerſtiche erhalten. Die Staais- 
anwaltſchaft hat die Unterſuchung eingeleitet; 
der japaniſche Geſandte in Brüſſel hat Bericht 
eingefordert. 


Roſſini und Meyerbeer. In 
der ſoeben erſchienenen „Autobiographie von 
Felix Moſcheles“ findet ſich folgende luſtige 
Anekdote: Roſſini bummelte mit ſeinem Freunde 
Moſcheles in Paris die Boulevards entlang, 
als ihnen Meyerbeer entgegenkam und ſie herz⸗ 
lich begrüßte. „Nun, wie gebt es mit Ihrer 
Geſundheit, mein lieber Meiſter?“ fragte Meyer⸗ 
beer. „Wacklig, ſehr wacklig. Meine Ver⸗ 
dauung kennen Sie, und dann mein armer 
Kopf .. . Ich fürchte, es geht abwärts mit 
mir. Man verläßt ſich und geht weiter. 
„Wie konnten Sie nur ſolche Geschichten er · 
zählen!“ fragte der Begleiter Roſſint s. „Sie 
waren niemals dei beſſerer Geſundheit, und da 
ſprechen Sie von abwärts gehen?“ „Na ja, 
ſchon recht,“ erwiderte darauf Noſſini, „aber 
warum ſollte ichs denn nicht ſo ſagen, wie ich 
es gethan habe? Das macht ihm doch ſo viel 
Vergnügen.“ 

Von einem neuen Rieſenpro⸗ 
jekt macht die ausgezeichnete naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Zeitſchrift „Der Prometheus“ Mittheilung. 
Danach tragen ſich die Vereinigten Staaten zur 
Verbeſſerung des Klima's Nordamerika's und 
zur Gewinnung von Hunderttauſenden von 
Quadratmeilen vereiften Bodens mit der Ab» 
ſicht, den Golfſtrom von feiner 
jetzigen Bahn abzulenken, und zwar 
mittels Durchſtechung der Halbinſel Labrador 
und Abfangung des jetzt nach Nordoſten gehenden 
Stromes. — Allerdings würde dadurch das 
Klima Europa's ſehr ungünſtig beeinflußt werden, 
das jetzt feine Milde thatſächlich nur dem Ein⸗ 
fluſſe des warmen Golfſtroms verdankt, der den 
Weſten Europas beſpült. Für Deutſchland würde 


die Ausführung des amerikaniſchen Rieſen⸗ 


prejekts zum Beiſpiel die Folge haben, daß 
der Weinbau dort in Zukunft unmöglich wäre, 
auch Getreide nur noch im Süden erfolgreich 
angebaut werden könnte ꝛc., ſo daß es an diplo⸗ 
matiſcher, vielleicht auch anderer Gegenwehr 
gegen den Plan nicht fehlen würde. Der Artikel 
des „Prometheus“, iſt ſehr witzig geſchrieben. 
Und unter dem Datum des — erſten April 
bekennt die Redaktion ihre Freude darüber, daß 
es ihr vergönnt ſei, zuerſt von dem Projekte 
Mittheilung machen zu können. 
Gedanken eines deutſchen 
Dienſtmädchens über Deutſch⸗ 
Südweſt⸗ Afrika. Eins von den deutſchen 
Dienſtmädchen, die behufs Verheirathung nach 
Deutſch⸗Südweſtafrika entſandt worden find, hat 
den erſten Eindruck, den ſie von ihrer neuen 
Heimath empfing, in einem Brief, wie folgt, 
geſchildert: „Denk Dir den großen Ozean und 
dann eine fürchterliche, haushohe Brandung, 


und dann denk Dir eine große, gelbe Sandwüſte. 


Kein Hälmchen Gras, kein Baum, nicht das 
allerkleinſte Sträuchchen, nur Sand, Sand, ſo⸗ 
weit das Auge reicht. Und über dieſer Sand⸗ 
wüſte brütet der tropiſche Himmel, und iſt es 
ein bischen windig, kann kein Menſch draußen 
ſein, dann jagt der Wind mit dem Sand. Es 
iſt ſchauerlich, man kann nicht ſehen, nicht athmen. 
Und in dieſe Sandwüſte denke Dir ſo ſchön 
weit verſtreut 12 — 15 Häuſer aus Brettern und 
dann vielleicht ebenſoviele Hottentottenkraals, 
das iſt Swakopmund! Hier wächſt nichts als 
Hunde und Flöhe; die giebts hier unzählige, 
kein Menſch kann ſich davor retten. Alles in 
Allem ſind hier vielleicht 200 Deutſche mit der 
Schutztruppe. Jeder Biſſen, den die Leute hier 
eſſen, iſt importirt aus allen Himmelsrichtungen. 
Am meiſten wird aus Kapſtadt eingeführt. Wie 
das Eſſen hier iſt, kannſt Du Dir denken, Morgens 
Reis mit Böchſenmilch, Mittags Reis und Rind⸗ 
fleiſch, Abends was übrig bleibt. Butter, jeden 
Happen Wurſt, alles in Büchſen. Das Pfd. Butter 
koſtet 4 Mk., Brot (ſolches wie unſer 25 Pig.- 
Brot, bloß gröber und ſandig) koſtet 1,50 Mk., 
Kutoffeln ſind am teuerſten, der Sack 36 Mk. 
Die Flaſche Bier koſtet 2.50 Mk.; ich bekomme 
alle Mittag eine Flaſche, und, wenn es ſehr 
heiß iſt, nachher noch eine.“ — Nach kurzer 
Zeit äußert ſie ſich ſchon weniger enttäuſcht: 
„ . .. Leben kann man hier, liebe Schweſter, 
das ſehe ich. Vier Wochen bin ich ſchon hier, 
und ſo wird die Zeit vergehen. Es giebt hier 
Licht⸗ und Schattenſeiten wie überall im Leben. 
Es iſt hier ein bischen triſte, aber ich ſchwärme 
ja für's Einſame ...“ Doch die Briefſchreiberin 
iſt auch in ihrer Schwärmerei für die Einſam⸗ 
keit Vergnügungen nicht abgeneigt. „Kaiſers 
Geburtstag habe ich gefeiert wie noch nie in 
meinem Leben. Donnerstag haben die Kauf⸗ 
leute gefeiert. Da gab's Toaſte, Kuplets, lebende 
Bilder und dann Ball. Ich habe getanzt bis 
an den hellen Morgen, und wie getanzt. Dann 
Freitag war Nachmittags um 3 Uhr im Hotel 
Bismarck Feſteſſen, das Kuvert 18 Mk., dann 
abends großes Feuerwerk und Ball bis Sonn⸗ 
abend, bis die Sonne hell ſchien. Ueberall war 
ich eingeladen, und alles haben G. “s (ihre 
Herrſchaft) bezahlt.“ Schließlich ſei noch ver⸗ 
rathen, daß die Briefſchreiberin „bereits fünf 
reelle Heiratsanträge“ bekommen, ſie aber ſämt⸗ 
lich abgeſchlagen hat. „Noch habe ich ja Zeit“, 
ſchreibt fie. 


Vene ſte richten. 
Wien, 7. April. Der Biſchof von Linz 
veröffentlicht folgende Anordnung: „Die maß⸗ 


loſen Angriffe in öffentlichen Verſammlungen 
und Blättern gegen unſere heilige Religion, bie 
geheime und offene Wühlarbeit, durch die ein 
Maſſenabfall von unſerer heiligen 
Kirche anzeſtrebt wird, erfordern dringend 
unſere innigſten Gebete um Gotles Schutz für 
die bebrängte Kirche Oeſterreichs, um feine 
Barmherzigkeit für jene, die als verirrte Schäf⸗ 
lein bereits die Heerde Chriſti verlaſſen haben, 
um feine Erleuchtung und Stärkung für jene, 
die in Gefahr find, dieſen unglückſeligen Schritt 
zu unternehmen. In dieſem Sinne wird eine 
Betſtunde in allen Pfarr⸗ und Kloſterkirchen der 
Diözeſe vor dem ausgeſetzten hoch würdigſten 
Gute angeordnet.“ 

Wien, 7. April. Im böhmiſchen Land⸗ 
tage hielt der tſchechiſche Abgeordnete Dworzak 
bei der Begründung ſeines Antrages auf Schutz 
der induſtriellen Intereſſen deim Abſchluß der 
künftigen Zoll⸗ und Handelsverträge mit den 
Nach barſtaaten eine dreibundfeindliche Rede. 
Dworzak behauptete, der Dieibund übe einen 
verderblichen Einfluß auf die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe der Monarchie aus. Die Politik 
des deutſchen Reiches ziele auf die allmähliche 
Iſolirung der Bundesgenoſſen, ins beſondere 
Oeſterreichs, und auf deren Beherrſchung ab. 
Bei dem nächſten Vertrage mit Oeſterreich 
werde ſich Deutſchland ſicherlich bemühen, 
Oeſterreich politiſch und wirthſchaftlich noch 
feſter an ſich zu drücken. 

— 1 IE nd 


9. April. Sonnen⸗Aufgang 5 Uhr 17 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 6 „ 47 
Mond⸗Aufgang 4 „ 
Mond⸗Untergang 6 „ 17 2 

nge 


Tages la 5 
13 Stund. 30 Minut., Nachtlänge 10 Stund. 30 Minnt, 


10. April. Sonnen⸗Aufgang 5 „ 15 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 6 „ 48 = 
Mond⸗Aufgang 4 „ 48 5 
Mond⸗Untergang 7 „ 39 x 


Tageslänge 
13 Stund. 33 Minut., Nachtlänge 10 Stund. 27 Minut, 
. ĩ ²⁰ RAA bbb 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche 


Berlin, 8. April ends: befeſtigt. | 7. April. 
Ruſſtſche Banknoten 216,05 216,10 
Warſchau 8 Tage 215,75 215,70 
Oeſterr. Banknoten 169,55 169,50 
Preuß. Konſols 3 K 92,20 92,20 
B. Ronjols 3¼ 2 100,70 100,80 
euß. Nonfols 3 / pt. abg ! 100,70 
2 Reichsanl. 3 6 92,20 2,20 
Deutſche Reichsaul. 3 ½ pCt. 100,70 100,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. u 90,80 90,80 
do. „ 3½ pCt. do. 97,70 97,80 
Pfandbriefe 3 ½ 97.70 8 
1 ble fr p . 3 101,40 
5 e 4½ p 100,40 100 
en. pCt. 94,50 94, 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 32.00 92.00 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. excl. 194,20 194,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 192,20 192,40 
Nordd. N es Er 2 
ru. Stabt⸗Aaleihe 3½ p e 
Weizen: Loco New⸗ Hort Okt 818/10 823 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St fehlt feh 
Z „ „ 70 M. St. 39,40 39,70 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pCt. 
Spiritus Depeſche. 

v. Vortatius u. Grothe Königsberg, 6. April, 
Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40,00 Gd. —.— bez. 
April 41,00 „ 39,60 „ —— 5 
Mai 41.00 „ 39,60 —— „ 


Amtliche Notirungen der Danziger Börle 
vom 7. April. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 


nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer am 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. bunt 740 - 766 Gr. 154156 M. 
inländ. roth 740—766 Gr. 143—158 M bez. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 688—726 Gr. 131½ 

bis 132 M. 
Gerjte: inländ. große 650 Gr. 120 M. bez. 
Hafer: inländiſcher 118—127 M. bez. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen- 3,80—4,00 M. bez., 
Roggen⸗ 4,30 M. bez. 


Nie wieder! 


Man bedenke welche Welt von Grauſamkeit in 
dieſen beiden Worten liegt, die Unmöglichkeit wieder 
zu erlangen, was man einſt beſeſſen. Eine nicht zu 
fühnende Schuld. Darum vergeſſe niemand, wie enorm 
wichtig es iſt, daß man ſeinen Zähnen, welche, einmal 
verloren, nie wieder zu erlangen ſind, die gründlichſte 
Pflege ſchuldet. Eine vernünftige Zahnpflege muß 
vor Allem darauf ſehen, die Zähne vor allen ſchäd⸗ 
lichen Einflüſſen zu ſchützen und dieſen Zweck erfüllt 
am beſten nach dem einſtimmigen Urtheil von Autori⸗ 
täten und Fachmännern, Kos m im- Mundwasser. 
Durch ſeine bisher unerreichte desinfizierende Kraft iſt 
„Kos min“ nämlich im Stande die Urſachen des 
Hohlwerdens der Zähne zu beſeitigen und wird Dank 
dieſer Wirkung, ſowie durch den überaus erfriſchenden 
Wohlgeſchmack ſchon nach kurzer Zeit für jeden, der 
Werth auf geſunde und ſchöne Zähne legt, unent⸗ 
behrlich. Flagon Mark 1,50 mehrere Monate aus⸗ 
reichend. Käuflich in allen beſſeren Drogerien, 
Parfumerien, auch Apotheken. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Marie mit Herrn Carl Meyling 
zeige hiermit ergebenſt an. 


Frau M. Hempel. 


— — H— 


Für Golonial-Freunde! 
Deutſche Neu⸗Guinea⸗Cigarren, 


Marie Hempel 


Carl Meyling Marke: 
Verlobte. eee „Soberanos“ per 100 Stück Mark 6.—, 
dto. „Elegantes“ „ 100 „ A —, 
Thorn, im April 1899. dto. „Escapeionales - „ 100 „ 4 8.— 4 
dto. Emperadores“ 100 „ 10.—, 


milde Qualitäten und vorzügliches Aroma, empfiehlt 


O. Herrmann, Cigarren-Import, 
Bache⸗ und Eliſabethſtraße⸗Ecke. 


Are 


Bernhard Adam, 
Bankgeschäft Thorn, 


verzinst zur Zeit Baareinlagen auf provisionsfreiem Depositen- 
Conto: 


Am 6. April Abends 7 Uhr ent- 
ſchlief ſanft nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſer lieber Vater, Großvater 
u. Schwiegervater, der Glaſermeiſter 


Carl Orth 


im faſt vollendeten 84. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt i im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen tiefbetrübt an 


Thorn, den 7. April 1899. 
Oscar Orth. 


Die Beerdigung findet am Mon- 
tag, den 10. d. Mts., Nachm. 5 Uhr 
auf dem altſtädt. evangel. Kirchhof 
aus der Leichenhalle ſtatt. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag, den 11. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen ae Landgerichts 


Dutzend Herreufilzhüte, 

2 Strickmaſchinen, 1 fern, da 

1 Sopha, 1 Spiegel u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Hense, Parduhn, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


2400 Mark 


auf ſichere Hypothek von ſofort zu vergeben. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


‚Wohne „etz Heiligegeiststr. 10 


Krause, Maler. 


Ein Repofitorium 


für Colonialwaaren wird zu kaufen geſucht. 
Off. unt. 100 in die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Abl. Zim. b. fof. zu b. Thurmſtr. 8, pt. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Sedan Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 


Ohne vorherige Kündigung zu 3% %. 
Bei dreitägiger Kündigung zu 3¾ % 
Bei dreimonatlich. Kündigung zu 41, %. 
ſowie Tuch und wollene Sachen werden den Sommer 
eh I. En, — zur ſachgemäßen Aufbewahrung in großen 

| Abholen und Zufenden koſtenlos. 

O. Scharf, Kütſchnermeiſter, Breiteſtraße 5 
enn ca. 43 Tauſend Policen. 

Gegründet 1833. ZU e Neorganiſirt 1855. 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 
Lebens⸗, Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen. 

LBitligſt berechnete Prämien. Hohe Rentenbezüge. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei der 


Bei einmonatlicher Kündigung zu 4%. 
luftigen Räumen unter Garantie angenommen. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anftalt zu gut. 
Se 
Hauptagentur Max Gläser, Gerſtenſtraße 16 in Thorn. 


>>> Photographisches Atelier ee 
Carl Inna, Neuftädt. Markt, 2 Gerechteſtraße. 


uferti ung aller Arten Photographien 
Photo-Relich Das Neuste: Photo-Plastik ! 


Unterrichtsbriefe r. a, Seldst!studium 


— 22 Sur "15 ET — — ET Er 
Maschinenbaemeresens, sowie 


zer! nge. der Elektrotechnik, des 
— ER 2 Et. 8 ⸗ 1200 M des Hoch= und Tiefdbauwesens. ; 
ul u. Mellienſtr.⸗Ecke 7 = 1100 » 5 ER Un. 
Mellien-u.Sculftr.-Ede 1.61.86 » 1100 Mengen wie ecke . H eO DREH. 
Baberftr. 7 1. Et. 61000 Lehrmethode des Techuikums zu Limbach i. S. Jedes der nachfolgenden 7 Selbſt⸗ 
Baderſtr. 2 2. Et. 7 „ auch geth unterrichtzwerke it für ſich vollitündig abgeſchloſſen u. begiuntjedes mit der unterſten Stufe. 
r Der Baugewerksmeister.} Maschinenkonsirukteur. 
3 x 5 ae Handb. z. Ausbildung v. Baugewerksmeiſtern,] Handbuch z Ausb. v. Maſchinentechnikern u. 
nee 4 — 1 - 800 2 redigiert v. O. Karnack. à Lieferung 60 9. „Konſtrutteüren, red. v. O. Karnack. d 8 
reiteſtr. 5 3 5 * a Ausb. 3 Hdb. z. 
Säulftr. 20 2. Et. 5 850 Der Folter, Der Werkmeister \ır 
Schillerſtr. 8 1. Et. 4 3. Kab. 750 ein. Meiſtern, red. v. O. Karnact a Lief 60 J. gest n ic. redig d. O. Karnack. 1 Lief. 60 3. 
2 er Der Tiefbautechniker. h Der Montes, vor. 
2 1 5 Ausbildung von Tieſbautechn kern, vesigiert angelt Maschinist. 4 Ausb. 
. 2 12 = = = von D ur 1 Kleſerung 60 5 ee , Sarınd Ft 2 
. . = 0 6 t 
een ernannt Elektroteehnische Schule. nes gt ee 
Baderftr. 2 3 Et. 6 3 575 Sämtliche Werke find auch in 8 appenbänden 1 TA zu haben. 
Gerberſtr 18 2 Et. 55 550 8 5 ee 8 Rn d. Ja orzüügl N en ger 
. . e von der Direktion des huifums Lin unter Mitwirtung zahlreicher, tüchtiger 
Bäckerſtr. 43 2. Et. 4 = 550 = Fachleute herausgegeben find, jepen feinertei bei. Vorkennini ſſe voraus, fie ermögl. es jedem 
Brückenſtr. 40 1. Et. 4 550 = ſrebſamen Techniter. ohne den Beſuch einer technischen Fachſe Hufe ſich dasjenige 
Eltfabethitr. 4 2. Et. 3 530 = Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf, 
) 
Hoheſtr. 1 2. Et. 3 530 : 79 eee ee bekandeln im einfacher, 1 ede — m e 16 
Baderſtr. 2 2 Et 4 = ‚925 Pi En = . chin it er: 8, fr ı alle Bebie: C 125 10 9 
Kulmerſtr. 10 2 = 5 = 525 = 4 Den Heibigen and shiten 15 En 1 f 1 5 vorstigftdhe 
. 3 5 = G it gebot hn zeren eld u. ohne feine berufliche ei eit unter⸗ 
Be 2 f & 5 5 = ae müſſen. ade dcn. inde gr gd zu erle { Wer hi in das 
— 3 Et. 5 * 500 * Studium dieler Briefe m it 0 3 5 lich g, u Be ai 
aderſtr. . u = elegten L ttels ve ufe wird fid ne Kenntniſſe au 
Altſt Markt 12 2 Et. 4 450 = allen Gebieten eines ö Daches erwerben un zöͤnſten und vortei Ilhaſteſt n Erfolge 
5 1 88 420 = erzielen. — Für diejenigen, welche danach ft i Grund des Studiums bieler Werte eine 
Kloſterſtr ß 2 2 Pr abzulegen, oder ei here Klaſſe des Tech 
nkerſtr. 7 1. Et. 3. ⁵ꝓ2u00 Vn Prüfung fei Folgendes demerkt: Da am Technikum; 
u 2 14 beſchriebenen Werken unterrichtet wird, iſt es dem fle 
Werberftr. 13/15 1. = N eine oder mehrere Klaſſe en in über! ſprn ngen, wenn er die nöll, gen Len 
— 8 25 — * 2 490 — ferner auch die Einrichtung getroffen iſt, daß ſtrebſame Techntler durch das Studium unſerer 
ellienftr. . 


Werte ohne Beſuch des Technikums eine der dort bestehenden Fuchprüfungen ad» 
legen können, wenn fie nachweiſen, daß fie ſich die nötigen Kenntniſſe erworben haben. Hat 
ein Schüler die Fachprüfung erfolgreich abgelegt, fo erhält er ein Reifezengnis. 


Brückenſtr. 8 ede m. Wohn. 360 


Friedrich⸗ u 


ämmtliche Schulbücher = 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, iv neuesten DE 
lager und bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger 
Einbänden, empfiehlt die Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


Ziegelei - Restaurant. 
Sonntag, den 9. April 1899: 


Grosses Streieh-&oneert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboisten Stork 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt 25 Pf. 


BEE” Gut gewähltes Programm. 


AN A= AN. A en Eye Pe ee 7 
Viktoria-Theater. 


> 


2 Seonntag, den 


7 
7 
9 


rr 


Tetzte Vorſtellung. 
Im weissen Röss' l. 
Anfang Sonntags 


120060000. 


7½ Uhr. BE 


Großes internationales 


Volksfest & 


im Viktoriagarten 


findet täglich Rane 4 2 ab bis auf Weiteres ftatt, 


ertreten ſind 


Schau-, Spiel. Schieß 


Beluftianes- Buden 


aller Art. Außerdem find zugekommen: 


Schauſtellungen u. Rob. Pfeiff 5 Singſpiel⸗Geſellſchaft. 


Entree 10 Pfennig. 


Adressbuch 


von Thorn, Podgorz und Mocker 
ſowie dem 
Landkreis Thorn 


noch zu haben und koſtet gebunden uur 
1 Mk. bei 
Jaskulski, Mauerſtraße 75. 


Mehrere Schubmachergesellen 


finden dauernde Beſchäftigung dei 
4 Angewski, Schuhmachermſtr., Culmerſtr. 26. 


Arbeiter 


für Maler⸗Werkſtelle findet Beſchäftigung bei 
R. Sultz. Brückenſtr. Nr. 14. 
Suche von ſofort einen tüchtigen, 


TU Kutfcher. 


C. Steinkamp, 


Manrermeiſter, Mocker. 


Anſtändige Mädchen 
erhalten Stellung bei großem Lohn und 
guter Behandlung durch 
Miethsſrau Drazkowski, Gerſtenſtr. 27, I. I 
Aufwärterin geſucht. 
H. Loerke, Coppernikusſtraße 22. 


Saubere Aufwärt für Vorm. oder j. 
anft. Mädchen findet leichten Dienſt. 
Kaſerneninſpektor, 
Baderſtr. Artl. Kaſerne. 


— Elisabethstrasse 
S. Simon,“ 


empfiehlt: 


ff. gebr. Caffees 


& 80, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 
als beſonders preiswerth: 
9 reinschmeckenden Caffee 

à 1,00, 


gar. rein. Cacao 
à 1,50, 1,80, 2,40 p. Pfd., 
vorzügl. Danille:, Koch und Speife: 
Chocolade 
a 85 Pf. p. Pfd., 


Hauſens Kaſſeler Hafercacao 
k. p. Packet. 


. 
Börseninteressenten 


und Kapitalisten! 


Wer für die Börse Interesse hat, 
lese die letzte Nummer des (t 


„Börsen-Boten“ 


Versand gratis und franco von der 
Expedition Berlin SW. 12. 


Arnica-Haaröl 


in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 


Hochquellen- | mittel gegen Haarausfall u Schuppen: 


Albrechtſtraßen⸗Ecke 4. Et. 3 350 = Diese Werke sind durch jede Buchhandlung au desiehen, sowie durch 
Statt. a 63 81 Nn A. Bonness, Lelpalg, Sternwartenstr. 46. 
erſtr. . Et. im. En Pi 

derſtr. 2 3. Et. 3 Zim. 300 = ö 8 85 3 5 
Baberhr. 2 „ Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau. 
Hoheſtr. 1 8. Et. ? = 300 ⸗ Abonnement: 20 3 pro Monat durch jede Buchhandlung; 60 3 pro Quartal durch die Post 

5 8 7 . Postliste 8178 42. ĩiV—v 
3 101 5 rn 75 3 4 — 4 Diese ausgezeichnete, sehr nner —— A 5 Ebern 
Gerechteſtr. 35 4 Et. 2 250 Eater e gen en Meier een ale Knimiökelung, ae 
s ktrotech! hi tbält 

F % % e A 

uerſtr. 61 „Et. 240 = Probenummern kostenlos von der 
Hauer 1 Et 2 240 Geschäftsstelle d. Zeitschrift f. Elektrotechnik u. Maschinenbau, Leipzig. 
arten. 18 4 2. Et. 2 225 

arienſtr. . Et. 5 = 
Mellienſtr 84 3. Et. 2 2300 = 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 2 = 200 = 
Gerberſtr. 13/15 8. St. 1 185 » 
Grabenſtr. 24 1. Gt. 2 192 
Brückenſtr. 8 part. 2 ⸗.́ẽ⁰Iẽ80⸗ 
Schulſtr. 21 8. * l = 115 . 
— ice a . — . 8 * : in Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen ($Schwefel-Natrium-Thermen 
Mauerſtr. 61 E 90 28,5 O. ]). Klimatischer Kurort. Terrain-Kurort. 450 Meter Seehöhe. Angezeigt bei 
Schillerſtr. 20 3 & . 72 „ Frauen-Krankheiten. Nervenleiden, Rheumatismus, Gicht, chronischen Katarrhen der Athmungs- 
Breiteſtr. 25 2 ⸗mbl. 36 . wege, Blutstauungen im Unterleibe, Entwicklungsstörungen (Bleichsucht), Schwäche und Re- 
Schloßſtr 4 2 ⸗mbl. 30 - [eonvalescenz. — Mineralbäder in den Quellen und in Wannen, Moorbäder, innere und iſt das wirkſamſte und „unfchädlichfte, 
Marienftr 8 1. Et. 1 »mbl.20 . äussere Douchen, Massage, Heilgymnastik, Molke, Ketyr, alle gebräuchlichen Trinkrunnen 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 =mbll5 = | besuch 9000 Personen. 9 Badeärzte. Kurzeit von Mal bis Oktober. 


Wasserleitung und elektr Beleuchtung. Eisenbahn-Station ' Landeck). 


Eiifabethftr. 4 Loden m. Wohnung. Die städtische Badverwaltung. 


Schulſtr 20 Pferdeſtall. Prospekte kostenlos. 


bildung. 


Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders & 


Co. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Die Direktion. 
Montag. den 10. d. Mts., 
Juſtr. 7 Uhr: 
Inſtr.⸗[◻UI in I. 


ee 2 — 


Sonntag, den 9, Nachm. 3 
unter Leitung des Herrn Dr. — 


1 enn n 


Montag, den 10. April er. 
S. e. t. 


bei Schlesinger. 


Wiener Café, Mocker. 


Jeden Sonntag von Nachmittags 4 Uhr ab 


Unterhaltungsmuſik im Saale 


mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 
Eintritt 10 Pf. 


Solide, 
hochelegante, seit 
Jahrzehnten bewährte, von 
den besseren Damen immer 
mehr bevorzugte schwarze 


Seidenstoffel 


der weltberühmten Rheinischen 
Seiden - Industrie liefern zu 


billigsten Preisen direct an Private 


Danz & Co, Barmen-R.297 


Muster franco gegen franco 
Rücksendung. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzeaitiger 
Lisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. (t 
PE ²˙ AA 
—e—e— . . — 
edles Hühnerauge, Hornhaut u. Warze 
wird in kürzester Zeit durch 

blosses Ueberpinseln mit d. rähm- 
lichst bekannten, allein echten Apo- 
theker Radlauer schen Hühneraugen- 
mittel aus der Kronen-Apotheke 
in Berlin sicher u. schmerzlos be- 
seitigt. Dasselbe besteht aus 10 
Gramm einer 25 % Salicylcollo- 
dium-Lösung mit 5 Centigramm 
Hanfextract. Carton 60 Pf. Depot 

m. Apotheken u. Droguerien. (t 


Fisch-Netze, 
Taue, 8 Gurte AR 
tränge, Heede, Schläuche 
Treibriemen, Garne pfeil ez iigſt 
Bernhard Leiser's Seilerei. 
BER Hierzu ein zweites Blatt und 
ein illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


